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Romantisch in den Frühling
FELDKIRCH In Krisenzeiten wie die-
sen, da eine bildungsferne Politik 
und ein ORF in völliger Verkennung 
seines Kulturauftrages bedenken-
los das Radio-Symphonieorchester 
Wien einem „ORF-Rabatt“ für Kon-
sumenten opfern wollen, scheint 
es auch im fernen Vorarlberg nicht 
leicht, einen Spitzenchor am Leben 
und auf Betriebstemperatur zu hal-
ten. 

Das genaue Gegenteil aber ist 
beim Kammerchor Feldkirch der 
Fall, der mit Kalibern wie Bachs 
h-Moll-Messe und Mozarts c-Moll-
Messe glänzend die Misslichkei-
ten der Pandemie umschiffte. Am 
Sonntag bewältigte er einsatzfreu-
dig auch ein nur scheinbar leichte-
res Programm von vierstimmigen 
Nachtmusiken der Romantik, die 
auch einen semiprofessionellen 
Kammerchor aufs Äußerste for-
dern.

Kein Besucherschwund

Und auch von dem nach Corona in 
der Kultur konstatierten Besucher-
schwund ist hier nichts zu spüren, 
im Gegenteil. Das Publikum hält 
der 26-köpfigen, klanglich gut aus-
gewogenen Sängergemeinschaft 
mit 15 Frauen und elf Männern die 
Treue. Dadurch gerät im proppen-
voll besetzten Pförtnerhaus frei-
lich auch die Akustik ganz schön 
aus dem Gleichgewicht, ist trocken 
und ohne Raumklang. Nicht eben 
die besten Voraussetzungen also 

für ein Chorkonzert. Da bedarf es 
großer Umsicht und Routine in ge-
sangstechnischer Hinsicht, damit 
die romantischen Melodien gro-
ßer Meister zum meteorologischen 
Frühlingsbeginn auch zum Fließen 
und Leuchten kommen und der 
Chor seine bekannt guten Eigen-
schaften wie Sauberkeit, deutliche 
Aussprache und ausgefeilte Homo-
genität des Klanges erreicht. Ben-

jamin Lack erweist sich auch darin 
erneut als Experte, aber auch jede 
und jeder Einzelne im Ensemble ist 
damit gefordert.

Lack hat sich auch die feine und 
abwechslungsreiche Dramaturgie 
dieser eineinhalb Stunden aus-
gedacht und dazu die aus Ungarn 
stammende, versierte Pianistin 
Anna Adamik von der Stella Priva-
thochschule eingeladen. Sie wird 

in diesem Programm zur meistbe-
schäftigten Musikerin, gibt dem 
Chor durch ihre kompetente Kla-
vierbegleitung sämtlicher Lieder 
zusätzlich Farben, Klang und Si-
cherheit und verschafft ihm durch 
zwei Klavierwerke Chopins auch 
die notwendigen Atempausen.

Die Musik des Polen ist Adamik 
sichtlich ein Anliegen, sie lässt die-
se leidenschaftliche Klavierkunst 

als Gipfelwerke aus dem Programm 
herausragen: ein harmlos als Noc-
turne c-Moll betiteltes Werk, bei 
dem sich im Kräftemessen mit dem 
Flügel ein Klaviergewitter entlädt, 
und die weit ausladende Ballade 
g-Moll als Nationalmusik, die mit 
ihren lyrischen und dramatischen 
Inhalten zur russischen Besatzung 
Polens 1831 entstanden ist – eine be-
klemmend aktuelle Parallele.

Kraftvolle Tonsprache

Der Chor beginnt sein Programm 
mit drei Liedern des Liechtenstei-
ners Josef Gabriel Rheinberger in 
seiner kraftvollen, etwas herben 
Tonsprache. Das glättet sich am 
Ende in den weich schmelzenden 
Melodien und Harmonien von 
Brahms-Liedern, dem Romantiker 
schlechthin. Dazwischen kommt 
Schubert zu Wort mit zwei bekann-
ten Sololiedern mit Chorbegleitung, 
„Nachthelle“ und „Ständchen“, de-
nen mit dem Tenor Clemens Breuss 
und der Altistin Sarah Kling Solis-
ten aus den Reihen des Chores an-
sprechende Gestalt verleihen.

Das begeisterte Publikum er-
klatscht sich zwei Brahms-Zugaben, 
„Waldesnacht“ und mit „O schöne 
Nacht“ nochmals jenes Lied, das 
diesem Abend das Motto gab. JU

Der Kammerchor Feldkirch unter Benjamin Lack und Anna Adamik am Klavier begeistern mit neuen Aufgaben.

Der 26-köpfige Kammerchor Feldkirch unter seinem Chorleiter Benjamin Lack.  FRITZ JURMANN

Tierisch-Menschliches 
von Cornelius Obonya

HOHENEMS Der bekannte Burg-
theaterschauspieler und ehemalige 
„Jedermann“-Darsteller Cornelius 
Obonya ist in Vorarlberg zu Gast, 
und zwar in tierisch-komischer 
Mission: Für die vom Kiwanis Club 
Bregenz organisierte Benefizlesung 
„Der wilden Affenscheisse ganze 
Fülle“ nimmt er seine Zuhörer am 
14. März mit auf eine Lyriksafari der 
besonderen Art. Obonya rezitiert 
an diesem Abend im Palast Hohe-
nems über Menschliches im Tier 
und das Tier im Menschen. Die Be-
sucher dürfen sich auf wilde Anek-
doten über Menschen, die auf den 
Hund gekommen sind oder selbst 
zum Tier werden, freuen.

Ausbildung bei Gerhard Bronner

Cornelius Obonya wurde am 29. 
März 1969 in Wien, Österreich ge-
boren. Seine Eltern sind das Schau-
spielerehepaar Elisabeth Orth-
Obonya und Hanns Obonya (gest. 
1978), seine Großeltern mütterli-
cherseits waren Paula Wessely und 
Attila Hörbiger.

Mit 17 Jahren ging er ans Max-
Reinhardt-Seminar, um Schau-
spiel zu studieren, verließ es aber 
nach einem Jahr und begann eine 
Ausbildung bei dem Kabarettisten 
Gerhard Bronner. Zwischen 1989 
und 1992 war Obonya beim Wiener 
Volkstheater unter der Direktion 
von Emmy Werner engagiert. Seine 
erste bedeutende Rolle war Euge-
ne in Neil Simons Brighton Beach 
Memoirs, für die er 1989 die Aus-
zeichnung mit dem Nachwuchs-
preis des Karl-Skraup-Preises er-
hielt. Seit 2000 tritt er regelmäßig 
im Wiener Burgtheater auf und von 
2013 bis 2016 spielte er alljährlich 
bei den Salzburger Festspielen die 
Rolle des Jedermann, die bereits 
sein Großvater Attila Hörbiger ver-
körpert hatte. Obonya ist mit der in 
Osnabrück geborenen Regisseurin 
Carolin Pienkos verheiratet und seit 
November 2005 Vater eines Soh-
nes. Kiwanis-Sozialdirektor Man-

fred Allmaier vom Kiwanis Club 
Bregenz freut sich darauf, den be-
kannten Schauspieler bereits zum 
dritten Mal in Vorarlberg begrüßen 
zu dürfen. „Der anstehende Besuch 
erfolgt auf seinen Vorschlag. Der 
Ukrainekrieg und das Schicksal der 
zurückgebliebenen Kinder haben 
Cornelius Obonya sehr beschäftigt. 

Das Programm von Robert Gern-
hardt hat er für die Caritas Stei-
ermark und für diverse Kinder-
Sozialprogramme schon einige 
Male gelesen. Die Unterstützung 
von unschuldig in Not geratenen 
Kindern liegt ihm sehr am Herzen. 
Bei gemeinsamen Veranstaltungen 
in der Vergangenheit konnte der 
Kiwanis Club Bregenz zusammen 
mit Obonya Einnahmen von über 
10.000 Euro für Sozialprojekte ver-
zeichnen. „Die Lesungen waren ein 
Riesenerfolg!“ so Allmaier.

Der Reinerlös der Benefizgala 
kommt dem Caritas Ukraine Pro-
jekt für Kinder zugute. VN-JMA
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„Der wilden Affenscheisse 

ganze Fülle“, Palast Hohenems, 

14. März, 19.30 Uhr

Cornelius Obonya liest für ukrainische 

Kinder allzu Tierisches.  AP/ZAK

Vielen Dank für den Versuch
Eine Ausstellung, die 
mehr Fragen auf-
wirft, als sie Antwor-
ten gibt.
DORNBIRN Ernst Fischers Aussage, 
dass Kunst nichts muss, aber alles 
darf, sollte alle paar Jahre auf den 
Prüfstand der Aktualität gestellt 
werden. Oder noch besser: Sie ge-
hört auf einen Zettel geschrieben, 
welcher dann zerknüllt ins Altpa-
pier bzw. in den Schwedenofen ge-
worfen wird. Das wäre dann zwar 
keine Kunst, aber immerhin ein 
gültiges Statement.

Im QuadrART in Dornbirn steht 
leider kein Schwedenofen, dafür 
gibt es dort derzeit in der Ausstel-
lung „schwerelos geerdet“ ein Sam-
melsurium von jener Art Kunst zu 
sehen, die dem Müssen nähersteht 
als dem Dürfen. Kuratorin Ma-
ria Jansa bemühte in ihrer 
Eröffnungsrede immer 
wieder den Philoso-
phen Gernot Böh-
me, welcher Zeit 
seines Lebens 
– es sei seinem 
Beruf geschul-
det – nur allzu 
gerne über die 
Atmosphäre von 
Kunstwerken, von 
einer räumlich unbe-
stimmten Gefühlsqualität 
philosophierte. Überflüssig zu 
erwähnen, dass Böhme Suhrkamp-
Autor war.

Wahllos

Doch eben diese räumliche Ge-
fühlsqualität will beim Betreten 
des Raumes nicht aufkommen. Zu 
wahllos scheinen sowohl die Kunst-
werke wie deren Anordnung zu 
sein. Für sich allein mögen diverse 
Werke durchaus funktionieren. Die 
als Blickfang platzierte Koproduk-
tion „Wir verlassen die Wand“ von 
Martina Feichtinger und Lorenz 
Helfer - eine reliefartige, gezeich-

nete Skulpturen-
gruppe – trifft da noch 

am ehesten den philosophi-
schen Grundgedanken der Ausstel-
lung. Doch die weiteren Objekte 
von Pirmin Hagen (LOG/LUG), 
Elsbeth Gisinger_Fessler (Das 
Leichte und das Schwere), Jansa.
Waeger (berührt oder verschränkt) 
fühlen sich in ihrer Materialität so-
wie Qualität wie dazugestellt an, 
wie Fremdkörper, die den Raum 
enger erscheinen lassen als er ist. 

Im Untergeschoss wird dann 
plötzlich Raum gegeben. Heller.Ul-
mer haben sich mit „Wer hat an der 
Uhr gedreht?“ mit dem Thema Zeit 
auseinandergesetzt, während Tobi-

as Maximilian Schnell mit „Altweiß 
für Übermorgen“ Architektur und 
Teekultur in Kombination zu brin-
gen versucht. Zu beiden Installati-
onen darf angemerkt werden, dass 
das Spiel mit der Metaebene erst 
dann ein Interessantes ist, wenn es 
einen nicht offensichtlich anschreit, 
sondern auf Samtpfoten daher-
kommt.

Halbfertig

Dem Ganzen haftet am Ende des 
Tages einfach etwas Halbfertiges 
an und wenn die Antwort auf die 
Frage, was das mit einem macht, 
ein klares Nichts ist, dann darf die 
Folgefrage zur Qualität des Gese-
henen nicht ungestellt bleiben. Es 
reicht ja schon, dass sie unbeant-
wortet bleibt. VN-HF

Die Ausstellung ist noch bis 

13. Mai 2023 im QuadrART zu 

sehen, Sebastianstr. 9, Dornbirn, 

http://quadrart-dornbirn.com/
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Die skulpturale Installation „Wir verlassen die Wand“ von Martina 

Feichtinger und Lorenz Helfer. VN/HF

Ein Objekt aus der 

Serie „Wer hat an 

der Uhr gedreht?“ 

des Künstlerin-

nen-Duos Heller.

Ulmer.


